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      MALAKAI

      Das alte Donovan-Lagerhaus thronte finster über dem historischen Viertel von Coogan's Break, ein vergessenes Denkmal aus den Tagen des kalifornischen Goldrausches. Als ich mit der Hand über die grob behauenen Blöcke fuhr, konnte ich die harte Schinderei spüren, die in diesen Ort geflossen war. Seine Steinmauern waren zwar verwittert, aber nach mehr als anderthalb Jahrhunderten immer noch solide und erinnerten an eine Zeit, in der die Dinge für die Ewigkeit gebaut wurden.

      Ethan Hunter, mein Chef und der Besitzer von Lucky Break Construction, gesellte sich vorne am Gebäude zu mir. »Was meinst du, Mal?« Sein geübtes Auge war bereits dabei, bauliche Mängel aufzulisten, so wie meins nach Sicherheitslücken suchte.

      »Gute Substanz«, gab ich zu, obwohl meine Aufmerksamkeit immer wieder zu den Geräuschen abdriftete, die aus dem Inneren des Lagerhauses kamen. Schritte, das Scharren von etwas Schwerem, das bewegt wurde, und etwas, das wie weibliches Fluchen geklungen haben mochte.

      »Die Besitzerin ist schon da«, sagte Daemon und sah auf seine Uhr. »Wir sind pünktlich.« Das grenzte bei Daemon schon an ein Wunder, dessen Dating-Vorlieben ihn regelmäßig ans Bett fesselten. Oft, weil er an das Kopfende gefesselt worden war.

      Tyler nickte in Richtung des Haupteingangs. »Sollen wir klopfen oder einfach reingehen?«

      Bevor jemand antworten konnte, erübrigte sich die Frage. Die schwere Holztür schwang auf und mir stockte der Atem. Sicher, ich hatte mich aus reiner Gewohnheit auf der Webseite der Frau umgesehen, aber nichts hätte mich auf den Anblick vorbereiten können, der sich mir bot.

      Sie war von Kopf bis Fuß mit Staub bedeckt, mit Strähnen in ihrem langen, dunklen Haar, Schlieren auf ihren Wangen und etwas, das wie der Schmutz eines Jahrhunderts aussah und ihre verwaschenen Jeans und ein ebenso dreckiges T-Shirt überzog. Sie hätte wie ein einziges Chaos aussehen sollen.

      Stattdessen konnte ich nur daran denken, wie sehr ich sie säubern wollte.

      Mir Zeit lassen.

      Meine Zunge benutzen.

      Verdammt, wo zum Teufel kam das denn her?

      Verflucht, das Letzte, was ich in meinem Leben gebrauchen konnte, war eine Ablenkung, die so umwerfend war wie diese. Jeder Konzentrationsverlust würde nicht nur mich betreffen; er könnte auch die Menschen um mich herum betreffen, einschließlich sie.

      »Sie müssen das Team von Lucky Break sein«, sagte sie und wischte sich die Hände an einem Lappen ab, der zweifellos schmutziger war als ihre Handflächen. »Ich bin Amelia Donovan. Entschuldigen Sie das Chaos, aber ich habe versucht, mir vor Ihrer Ankunft einen richtigen Überblick über den Grundriss zu verschaffen.«

      Sie streckte Ethan eine Hand entgegen, und ich beobachtete, wie sie sich mit einer unbewussten Anmut bewegte, die meinen Mund trocken werden ließ. Da war etwas an ihrem Selbstvertrauen, an der Art, wie sie sich diesen Raum zu eigen machte, obwohl sie aussah, als hätte sie mit ihm gerungen, das mich mitten in die Magengrube traf. Ihr offener Gesichtsausdruck verriet mir, dass sie sich in ihrem Leben noch nie vor etwas oder jemandem hatte verstecken müssen.

      Und als ob das nicht genug wäre, war sie eine Frau durch und durch, mit Kurven im Überfluss. Vielleicht lag es daran, dass ich selbst ein ziemlicher Schrank war, aber ich mochte Frauen, die etwas auf den Rippen hatten. Keine Gefahr, dass ich sie zerbrechen würde, wenn es heiß herging.

      Wenn es heiß hergeht? Meinst du nicht ob, Mal?

      Meine Güte, allein der Gedanke daran reichte aus, um meine Hände in die Taschen zu schieben, aus Angst, ich würde mich verraten.

      »Ethan Hunter«, sagte mein sehr verheirateter Chef und schüttelte ihre Hand, ohne sich an dem Staub zu stören. »Das sind Daemon, Tyler und Malakai.«

      Als sie diese dunklen Augen auf mich richtete, spürte ich den Aufprall wie einen körperlichen Schlag. »Malakai Torres«, brachte ich heraus, erleichtert, dass meine Begrüßung fest klang.

      Ihr Händedruck war fest, sachlich, aber ich ertappte mich dabei, wie ich ihn einen Moment länger als nötig hielt. Ihre Haut war weich und warm unter dem Schmutz, und ich musste dem Drang widerstehen, mit dem Daumen über ihre Fingerknöchel zu streichen.

      Reiß dich zusammen, Torres. Du bist nicht in der Lage, an mehr als was Lockeres zu denken, und an dieser Frau ist nichts Lockeres.

      »Also«, sagte Ethan und unterbrach den Moment, »ich habe Ihre Pläne gesehen, aber vielleicht möchten Sie uns von Ihrer Vision für den Ort erzählen.«

      Amelias Gesicht leuchtete auf, und der Staub spielte keine Rolle mehr. Sie war schön, wenn sie leidenschaftlich war, ihre Hände bewegten sich, während sie ihre Pläne beschrieb, das Lagerhaus in eine gemischt genutzte Anlage umzuwandeln. Etwas Sinnvolles, bei dem es um Schöpfung statt Zerstörung ging.

      »Ich möchte die historische Integrität bewahren und es gleichzeitig erdbebensicher machen«, erklärte sie, während sie uns durch das riesige Erdgeschoss führte. »Künstlerateliers und Werkstätten hier unten, Loftwohnungen oben. Die Steinkonstruktion ist solide, aber ich weiß, dass wir alles auf die aktuellen seismischen Standards bringen müssen.«

      Ethan nickte und zückte bereits sein Tablet, um sich Notizen zu machen. »Diese Steinmauern werden die Nachrüstungsarbeiten aushalten, aber wir müssen die innere Tragstruktur beurteilen.« Er blickte zu den freiliegenden Balken über uns auf. »Ich denke an Stahlverstärkungen, moderne Verankerungssysteme. Das ist machbar, wird aber nicht billig.«

      »Das habe ich mir gedacht«, sagte Amelia. »Dieser Ort ist seit Generationen im Besitz meiner Familie, aber er steht seit Jahrzehnten leer. Ich habe beschlossen, dass es an der Zeit ist, entweder eines der Angebote anzunehmen oder etwas aus dem Ort zu machen.«

      »Es gibt jemanden, der am Kauf interessiert ist?«, fragte ich und konnte die Überraschung in meiner Stimme nicht verbergen. Der Ort mochte zwar eine gute Substanz haben, aber es war ein gewaltiges Unterfangen, besonders wenn man die Denkmalschutzauflage bedachte, die das städtische Planungsamt gerade erst erlassen hatte.

      Dass dieses kleine Stück Bürokratie noch nicht existiert hatte, als Ethan wegen des Auftrags kontaktiert worden war, reichte aus, um meine Instinkte Alarm schlagen zu lassen. Irgendetwas fühlte sich nicht richtig an, obwohl ich nicht genau sagen konnte, was.

      »Ja«, sagte Amelia. »Es gab jahrelang Anfragen, aber in letzter Zeit haben sie zugenommen. Nichts Aggressives, nur hartnäckig.« Sie zuckte mit den Schultern. »Aber ich bin nicht daran interessiert zu verkaufen. Dieser Ort hat zu viel Geschichte. Familiengeschichte.«

      Diese Information merkte ich mir. Hartnäckige Käufer und zusätzliche Hürden, die genau dann auftauchten, als sie mit der Renovierung beginnen wollte? Könnte ein Zufall sein. Aber es könnte auch etwas anderes sein.

      Während wir durch das Gebäude gingen, ließ ich die anderen sich auf die Baufragen konzentrieren, während ich das tat, was ich am besten konnte. Bedrohungen und die allgemeine Sicherheit bewerten. Das Lagerhaus hatte zu viele Eingänge, Fenster im Erdgeschoss und Sichtlinien, die für handelsübliche Sicherheitsausrüstung eine Herausforderung wären. Aber es war nicht nur das Gebäude, das meine Aufmerksamkeit auf sich zog.

      Wir wurden beobachtet.

      Da war dieses vertraute Kribbeln zwischen meinen Schulterblättern, das mir während meiner Zeit bei der Regierung öfter das Leben gerettet hatte, als ich zählen konnte. Auch der Anstieg meines Cortisolspiegels war derselbe wie damals.

      Verdammt, ich war so vorsichtig gewesen, hatte nie zu viel Aufsehen erregt, mich an die gesellschaftlichen Regeln gehalten, immer meine Rolle gespielt. Und wofür, damit mich jetzt irgendein Arschloch aufs Korn nahm. Das war etwas, das mich überall hinschauen ließ, nur nicht zu Amelia.

      Wenn jemand aus meinem alten Leben dachte, er könnte über sie an mich herankommen, würde er nicht zweimal überlegen. Und wenn sie das dachten, würden sie auf die harte Tour herausfinden, dass ich beim Schutz von Unschuldigen nicht zurückweichen würde.

      Ein Seitenblick durch das gewellte Glas eines großen Fensters auf die Straße dahinter verriet mir, dass derjenige, wer auch immer es war, kein völliger Amateur war. Wäre es so gewesen, hätte ich ihn mit meiner Erfahrung entdeckt.

      »Das oberste Stockwerk hat ein erstaunliches Potenzial«, sagte Amelia, als wir die Treppe hinaufstiegen. »Ich denke an Zwei-Zimmer-Lofts mit freiliegenden Ziegeln und Stahl. Vielleicht insgesamt sechs Einheiten.«

      Ich schaltete mich wieder ein und zwang mich, mich auf das Gespräch zu konzentrieren, während ich einen Teil meiner Aufmerksamkeit auf unsere Umgebung richtete. Die Frau kannte sich aus, jedes von ihr erwähnte Detail zeugte von sorgfältiger Überlegung und echter Leidenschaft für den Denkmalschutz.

      »Was ist Ihr Zeitplan?«, fragte Daemon.

      »Ich hatte gehofft, innerhalb eines Monats mit dem Bau beginnen zu können«, sagte Amelia. »Die Architekturpläne sind fertig, und ich erwarte die Genehmigungen von der Stadt jeden Tag. Ich brauche nur einen Bauunternehmer, dem ich vertrauen kann, dass er das hier richtig macht.«

      Wie auf ein Stichwort hin klopfte es kurz an der Haupttür unter uns. Wir erstarrten alle und lauschten, als dem ersten Klopfen scharfe, offiziell klingende Schläge folgten. Wer auch immer es war, meinte es ernst. Konnte das derjenige sein, den ich vorhin gespürt hatte?

      Nein, das ergab keinen Sinn. Zum einen kündigten Leute aus meiner Vergangenheit ihre Anwesenheit nie an. Alles andere als das.

      »Erwarten Sie jemanden?«, fragte Ethan, der wie ich wusste, dass alle anderen von Lucky Break auf der anderen Seite der Stadt mit einer Hausrenovierung beschäftigt waren.

      Amelia schüttelte den Kopf und ging bereits zur Treppe. »Nein, aber ich sollte besser nachsehen, wer da ist.«

      Wir folgten ihr zurück ins Erdgeschoss, und ich war unsicher, worauf ich mich konzentrieren sollte. Auf die Art, wie Amelias Hintern in diesen Jeans aussah, oder auf das mulmige Gefühl in meiner Magengrube, das durch das unangekündigte Auftauchen von jemandem ausgelöst wurde.

      Die Erfahrung sagte mir, dass Zufälle oft alles andere als das waren, und dass es genau in dem Moment, als wir über Genehmigungen sprachen, an der Tür klopfte. Das Timing war zu passend, als dass ich es gutheißen konnte.

      Amelia öffnete die Tür und enthüllte einen kleinen, wieselartigen Mann in einem schlecht sitzenden Anzug, mit einem Klemmbrett in der Hand und einem Ausdruck, der nach bürokratischer Autorität schrie. Als er jedoch Ethan, Tyler, Daemon und mich sah, sank seine Haltung eine Stufe tiefer.

      Es sah sogar so aus, als wollte er die Flucht ergreifen, aber nach einem Blick über seine Schulter trat er vor. »Ms. Donovan? Ich bin Howard Pruitt vom Stadtplanungsamt. Ich bin wegen Ihrer Renovierungen hier.«

      »Okay«, sagte Amelia und zog das Wort in die Länge. »Aber die Genehmigungen wurden bereits eingereicht, und mir wurde gesagt, dass sie geprüft werden.«

      Pruitt tat so, als würde er sein Klemmbrett zu Rate ziehen. »Ja, nun, genau deswegen bin ich hier. Es scheint da einige... Komplikationen mit Ihrem Antrag zu geben.«

      Ich trat näher, meine Beschützerinstinkte loderten auf. Irgendetwas an der Art dieses Kerls ging mir auf die Nerven, die Art, wie seine Augen umherschweiften und alles aufnahmen, während er so tat, als konzentriere er sich auf die Papiere auf seinem Klemmbrett.

      »Welche Komplikationen?«, fragte Ethan, seine Stimme hatte den scharfen Ton von jemandem, der schon oft mit Beamten des Stadtplanungsamtes zu tun gehabt hatte.

      »Anforderungen an die seismische Nachrüstung, solche Sachen«, sagte Pruitt und wandte sich an Ethan, während er nervöse Blicke auf mich und Tyler warf. »Für ein Gebäude dieses Alters und dieser Größe sehen wir umfangreiche Änderungen vor. Stahlbewehrung, eine vollständige Verstärkung der Fundamente, eine Modernisierung der Elektro- und Sanitäranlagen nach den aktuellen Vorschriften. Ich schätze, Sie müssen mit zusätzlichen Kosten in Höhe von vielen Hunderttausenden rechnen.«

      »Die Fundamente?«, Amelias Stimme wurde lauter. »Ich habe in den Bauvorschriften nichts gesehen, was darauf hindeuten würde, dass sie überarbeitet werden müssen.«

      Pruitt zuckte mit geübter Gleichgültigkeit die Achseln. »Die Vorschriften ändern sich, Ms. Donovan. Sicherheit ist unser oberstes Anliegen.« Dann, ohne Amelia eine Chance zur Antwort zu geben, konzentrierte er sich wieder auf seine Papiere, als ob er nach weiteren Hindernissen suchen würde.

      Während er das tat, studierte ich die Körpersprache des Mannes und suchte nach Schwachstellen in seiner Rüstung. Ich fand sie schnell genug in der Art, wie er Augenkontakt vermied, wie seine Hände zitterten, als er durch seine Papiere blätterte. Er log, oder er hatte erwartet, dass Amelia allein sein würde.

      »Könnten wir diese Einschätzung schriftlich bekommen?«, fragte ich und trat in sein Blickfeld, wie ich es in meinem alten Leben ohne nachzudenken getan hätte, alles, um die Zielperson zu schützen. Nur war das hier kein Auftrag; das war persönlich.

      So nah, wie ich dem widerlichen kleinen Bürokraten jetzt war, hatte er keine andere Wahl, als zu mir aufzusehen, was mich noch aufrechter stehen ließ. »Mit spezifischen Zitaten aus den Vorschriften und technischen Anforderungen?«, fügte ich hinzu, erst nachdem er mir in die Augen geschaut hatte.

      Auch wenn ich vielleicht nicht auf dem neuesten Stand der Bauvorschriften war, verstand ich nur zu gut, wie die Sesselfurzer in den Regierungsbehörden arbeiteten.

      Die Wirkung war unmittelbar. Pruitt machte einen halben Schritt zurück, sein Adamsapfel hüpfte, als er schluckte. »Ich... nun, das ist... der vollständige Bericht wird verfügbar sein, sobald das Prüfungskomitee seine Bewertung abgeschlossen hat.«

      »Und wann wird das sein?«, drängte Amelia.

      »Schwer zu sagen. Solche Dinge brauchen Zeit. Könnten Wochen sein, könnten Monate sein«, sagte er und trat einen weiteren Schritt zurück. »Ich wollte Sie nur auf mögliche Fallstricke hinweisen. Es hat keinen Sinn weiterzumachen, wenn die Zahlen für Sie nicht aufgehen.«

      Er schien bereit, ein weiteres Hindernis hinzuzufügen, als draußen eine Autohupe zu hupen begann. Lange, eindringliche Huptöne, gefolgt von einer Reihe kurzer Stöße, die von den Wänden des Lagerhauses widerhallten.

      So unerwartet das Geräusch in diesem ruhigen Teil der Stadt auch war, so war es doch Pruitts Reaktion, dessen Gesicht blass wurde und auf dessen Oberlippe Schweißperlen auftauchten.

      »Ich… ich muss los«, stammelte er, und jeglicher Anschein offizieller Autorität löste sich in Luft auf. Der kleine, schniefende Widerling machte sich kurz darauf aus dem Staub.

      Trotzdem setzte die Hupe ihren fordernden Chor fort, woraufhin Ethan und ich zum nächsten Fenster gingen, um zu sehen, was los war. Ein Manöver, bei dem wir Amelias Sicht blockierten, als sie versuchte, um uns herumzuschauen.

      »Das ist ein interessantes Auto für einen Regierungsangestellten«, bemerkte Ethan. »Alt, aber in tadellosem Zustand. Der Typ hat nicht den Eindruck gemacht, ein Autonarr zu sein.«

      »Wovon redest du?«, fragte Amelia und versuchte immer noch, einen klaren Blick zu erhaschen.

      »Ihr Freund vom Planungsamt fährt eine Limousine aus den Achtzigern, die aussieht, als käme sie direkt aus dem Ausstellungsraum«, sagte ich über meine Schulter. »Ältere Frau auf dem Beifahrersitz, silbernes Haar. Sie scheint sauer zu sein, dass er zu lange braucht. Sie ist diejenige, die auf die Hupe drückt.«

      Durch die Kakophonie riss Pruitt die Fahrertür der dunklen Limousine auf, was den Lärm abrupt beendete.

      »Wie alt ist sie?«, fragte Amelia. »Also, reden wir von ›Nimm-deine-Großmutter-mit-zur-Arbeit-Tag‹ oder nur von einer leitenden Angestellten?« Darauf folgte ein: »Lassen Sie mich sehen.«

      Doch als Ethan zur Seite trat, um ihr freie Sicht zu gewähren, war die Limousine bereits mit quietschenden Reifen davongefahren. Nicht, dass meine Gedanken dabei waren. Da Amelia nun neben mir aus dem Fenster spähte, stieg mir ihr Parfüm in die Nase und kitzelte meine Nasenlöcher. Nun, sie und andere Teile von mir weiter südlich.

      »Was zum Teufel war das denn?«, murmelte Tyler und wedelte mit der Hand durch das Lagerhaus. Das bestätigte mir, dass er nicht über den Besuch im Allgemeinen sprach, sondern über das seltsame Verhalten und den noch seltsameren Abgang des Arschlochs.

      Ethan fuhr sich mit einer Hand durch die Haare. »Ich würde sagen, da hat jemand versucht, Amelia von diesem Projekt abzuschrecken.«

      »Aber warum?«, fragte sie, mit echter Verwirrung in der Stimme.

      »Das ist eine gute Frage«, sagte ich, wandte mich um und blickte wieder aus dem Fenster, fragte mich, ob ich Pruitt und seine mysteriöse Beifahrerin wieder hierherkommen sehen würde. »Und ich glaube, wir brauchen die Antwort.«

      »Glauben Sie, er hat über die Anforderungen gelogen?«, fragte Amelia.

      »Ich glaube, er redet Blödsinn«, sagte Ethan von hinten, seine Worte waren unverblümt. »Dieser Ort ist ein qualifiziertes historisches Gebäude gemäß dem staatlichen Denkmalschutzgesetz. Verstehen Sie mich nicht falsch, Sie werden seismische Nachrüstungen benötigen, aber es gibt keinen Grund, die Kosten für die Stützung der Fundamente auf sich zu nehmen. Nicht bei einem so soliden Gebäude wie diesem.«

      Erleichterung breitete sich auf Amelias Gesicht aus. »Also, ist das immer noch machbar?«

      »Verdammt ja«, bestätigte Ethan. »Wir reden hier von vielleicht fünfzig-, sechzigtausend für eine Nachrüstung, nicht von mehreren Hunderttausend. Die Frage ist, warum jemand will, dass Sie denken, es sei es nicht.« Nach einem schnellen Blick auf das zentrale Atrium sah er wieder Amelia an. »Trotzdem müssen wir die Kosten und Zeitpläne genau im Auge behalten, um jegliche Überschreitungen zu vermeiden.«

      Während ich über Pruitts überraschenden Besuch und seine Versuche, Amelia zu blockieren, nachdachte, ging mein Verstand bereits verschiedene Möglichkeiten durch. Jemand hatte versucht, dieses Grundstück zu kaufen. Jemand, der vielleicht Verbindungen im Stadtplanungsamt hatte. Was, wenn dieselbe Person bereit war, Hindernisse zu fabrizieren, um einen Verkauf zu erzwingen?

      Ich starrte einen Moment länger aus dem Fenster, ging alles in meinem Kopf durch, bevor ich mich umdrehte, um Amelia anzusehen. »Diese Angebote, diesen Ort zu kaufen, waren die von hier?«

      Sie schüttelte den Kopf, bevor sie antwortete. »Ich bin mir nicht sicher. Die Angebote kamen immer über einen Anwalt, und als ich fragte, wer am Kauf interessiert sei, wurde mir gesagt, es sei vertraulich.«

      Sie hielt inne, als ob sie sich an etwas erinnerte. »Wenn ich darüber nachdenke, gab es da ein Mal, vielleicht vor fünf Jahren, als meine Großtante noch lebte. Sie erwähnte, dass eine Frau – eine Maggie Pearson – sie im Supermarkt in die Enge getrieben hatte. Sehr höflich, sehr korrekt, aber hartnäckige Fragen, ob unsere Familie jemals einen Verkauf in Betracht ziehen würde.«

      »Maggie Pearson?«, meine Stimme wurde schärfer.

      »Meine Großtante sagte, sie erinnerte sich an sie aus ihrer Jugend. Anscheinend stammt Maggie aus einer prominenten Gründerfamilie oder so. Aber Tante Rose sagte, sie sei immer ein bisschen ... intensiv gewesen.« Amelia hielt inne und fügte dann hinzu: »Intensiv genug, dass meine Tante sagte, die Frau sei bei Ehemann Nummer drei.«

      Nachdem ich gedankenverloren meinen Schnurrbart gezwirbelt hatte, fragte ich sie nach der anderen Sache, die mich beschäftigte. »Hat Sie vor heute jemand vom Planungsamt kontaktiert?«

      Wieder schüttelte Amelia den Kopf. »Alle meine Angelegenheiten liefen über das Hauptbüro. Ich habe noch nie von diesem Pruitt gehört.«

      »Ich werde ihn überprüfen«, sagte ich. »Mal sehen, ob er überhaupt echt ist.«

      Sie drehte sich um, um mich zu mustern, diese dunklen Augen sahen mehr, als ich wollte. »Sie glauben, hier stimmt etwas nicht.«

      Es war keine Frage, und ich respektierte sie dafür, dass sie nicht so tat, als wäre das normal.

      »Ich glaube, jemand will nicht, dass Sie dieses Gebäude renovieren«, gab ich zu. »Und ich glaube, sie sind bereit, schmutzige Tricks anzuwenden, um Sie aufzuhalten.«

      Neben uns stand Ethan und starrte zu den schweren Holzbalken hoch über uns, ohne seine Haltung zu ändern, als er sprach. »Was machen wir also dagegen?«

      Amelia richtete sich auf, und ich sah Stahl unter dem Staub und der Weiblichkeit. »Für den Anfang machen wir mit allem weiter, was keine Genehmigung erfordert. Wenn jemand glaubt, er könne mich einschüchtern, damit ich das Gebäude meiner Familie aufgebe, wird er gleich eines Besseren belehrt.«

      Die grimmige Entschlossenheit in ihrer Stimme tat etwas mit mir, etwas, das über die körperliche Anziehung hinausging und zurück zu einer Zeit führte, als ich keinen Grund gehabt hätte, meine Reaktion zu verbergen.

      Diese Frau hatte Rückgrat, Intelligenz und den hartnäckigen Mut, der einem Mann unter die Haut geht. Es war die Art, die mich anzog, der Drang zu beschützen, so stark wie seit der Zeit, bevor mein Leben aus den Fugen geraten war.

      Ich hatte damals weibliche Agenten gesehen, die dieselben Eigenschaften zeigten. Was ihnen an körperlicher Stärke gefehlt hatte, hatten sie mit roher Intelligenz und Bauernschläue mehr als wettgemacht. Hatte ich nicht auf die harte Tour gelernt, das nicht zu unterschätzen?

      Und all das war der Grund, warum ich in der Nähe dieser wunderschönen Frau vorsichtig sein musste. Ich war nicht Malakai Torres, ein rechtschaffener Bürger, der jemandem wie ihr die Zukunft bieten konnte, die sie verdiente. Ich war ein Geist, im Grunde genommen tot, mit einer Vergangenheit, die sie das Leben kosten konnte, wenn die falschen Leute auftauchten.

      Aber als ich sie beobachtete, wie sie das Lagerhaus ihrer Familie mit Plänen und Träumen in den Augen überblickte, wusste ich, dass es für Vorsicht bereits zu spät war.

      Ich steckte in Schwierigkeiten. Großen Schwierigkeiten. Von der Sorte, die meine Tarnung und meine selbst auferlegte Isolation gefährden konnte.

      Drei lange Jahre hatte ich alle auf Abstand gehalten. Keine Bindungen, keine Komplikationen, niemanden, der gegen mich benutzt werden konnte. Es war verdammt einsam gewesen, aber es hatte mich am Leben gehalten. Hatte andere in Sicherheit gebracht.

      Fünf Minuten mit Amelia Donovan und diese Mauern bekamen bereits Risse.

      Zum ersten Mal seit Jahren war ich mir nicht sicher, ob ich dagegen ankämpfen wollte. Und das machte mir mehr Angst, als es jede Bedrohung aus meiner Vergangenheit je könnte.
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      AMELIA

      Ich sah der Crew von Lucky Break nach, wie sie vom Lagerhaus wegfuhr, mein Kopf war noch immer benommen von der Begegnung mit Howard Pruitt. Mehr noch, ich versuchte, meine Reaktion auf Malakai Torres zu verarbeiten.

      Der Mann war der Inbegriff von Ärger, und ich war klug genug, das zu erkennen. Die Art, wie er sich durch das Lagerhaus bewegt hatte, mit seinen dunklen Augen, denen nichts entging. Dann war da dieser verrückte Zirkusdirektor-Schnurrbart von ihm, mit seiner perfekt gezwirbelten Form, der ihm irgendwie wie die Faust aufs Auge passte.

      Früher hätte ich das als Abturner empfunden, doch so, wie die Dinge lagen, reichte der Gedanke daran aus, um mir vorzustellen, wie er eine Peitsche schwang und mir Befehle gab. Würde ich seine Anweisungen befolgen und es genießen? Das Kribbeln hoch oben zwischen meinen Schenkeln sagte mir, dass das ein eindeutiges Ja war.

      Nachdem ich den Kopf geschüttelt hatte, um ihn von diesen schmutzigen Gedanken zu befreien, konzentrierte ich mich auf die beschützerische Art, mit der er sich zwischen mich und diesen schmierigen Beamten der Planungsbehörde gestellt hatte. Obwohl an Malakai etwas war, das förmlich nach Gefahr schrie, wollte ich seiner Anziehungskraft nicht entkommen, sondern ihm näherkommen. Viel näher.

      Was mir gar nicht ähnlich sah. Ich war die Vernünftige, die Frau, die alles bis ins letzte Detail plante und nie impulsive Entscheidungen traf. Außer natürlich bei dieser Lagerhausrenovierung.

      Der Gedanke ließ mich innehalten. Wann hatte ich angefangen, Ausnahmen zu machen? Das Lagerhausprojekt selbst war meine erste wirkliche Abweichung von dem sorgfältig geplanten Weg gewesen, den ich für mein Leben vorgesehen hatte. Eine erfolgreiche Architektenkarriere, eine vorhersehbare Routine, Beziehungen, die nie zu viel verlangten oder zu wenig riskierten. Sicher. Kontrolliert.

      Aber auch zunehmend langweilig.

      Als ich hier in diesem baufälligen Gebäude stand und mich zu einem gefährlichen Mann mit Geheimnissen in den Augen hingezogen fühlte, fragte ich mich, ob »vernünftig« nur ein anderes Wort für »ängstlich« geworden war.

      Ich lehnte mich gegen die Steinmauer und ließ meine Gedanken zu dem Gebäude schweifen, das meine Familie seit Generationen heimsuchte. Als ich aufwuchs, hatte ich die Geschichten über meinen Ururgroßvater Jeremiah Donovan und sein Goldrauschvermögen gehört.

      Wie er dieses Lagerhaus gebaut hatte, um Vorräte für die Minenarbeiter zu lagern, und wie er ein Vermögen gemacht und wieder verloren hatte. Der vielleicht traurigste Aspekt von Jeremiahs Leben war, wie er anscheinend im betreuten Wohnen gestorben war, sich von grauem Essen ernährte und von verstecktem Gold faselte.

      Meine Urgroßmutter pflegte diese Geschichten mit solcher Dramatik zu erzählen, dass Jeremiah je nach ihrer Laune mal ein Heiliger, mal ein Schurke war. Mein Vater war da praktischer gewesen und hatte die meisten Geschichten als Familienlegenden abgetan, die mit jeder Erzählung größer geworden waren.

      »Es ist nur ein Gebäude, Amelia«, sagte er immer, wenn ich ihn zum Renovieren drängte. »Ich werde nicht zulassen, dass die Geistergeschichten der Familie mein Urteilsvermögen trüben. Und das solltest du auch nicht.«

      Aber als ich dort stand, konnte ich das Familienerbe in diesen Mauern spüren. Dieser Ort war in einer der aufregendsten Zeiten in der Geschichte Kaliforniens erbaut worden, als über Nacht Vermögen gemacht und verloren wurden, als verzweifelte Männer Tausende von Meilen reisten, um Träumen von Gold nachzujagen.

      Mehr noch, ich stellte alles an dem sorgfältigen Leben infrage, das ich mir aufgebaut hatte. Wann hatte ich mich so darauf konzentriert, Risiken zu vermeiden, dass ich aufgehört hatte, bei irgendetwas Sinnvollem eine Chance zu ergreifen? Mein Unternehmen war erfolgreich, aber vorhersehbar. Meine Beziehungen waren sicher, aber unbefriedigend. Selbst dieses Lagerhausprojekt war der erste wirkliche Vertrauensvorschuss, den ich seit Jahren gewagt hatte.

      In diesem Gebäude, das Jahrzehnte von Träumen und Enttäuschungen miterlebt hatte, fragte ich mich, ob mein Ururgroßvater Jeremiah auf Nummer sicher gegangen war. Die Geschichten deuteten darauf hin, dass er ein Risikofreudiger gewesen war, ein Mann, der alles auf seine Vision gesetzt und etwas Bleibendes gebaut hatte.

      Vielleicht war es an der Zeit, dass ich aufhörte, vor meinem eigenen Schatten zu erschrecken, und anfing zu versuchen, mehr wie er zu werden. Etwas zu jagen. Nicht Gold, sondern die Person, die ich gewesen war, bevor ich zugelassen hatte, dass Vorsicht zu Angst erstarrte.

      Das Mädchen, das davon geträumt hatte, etwas Bedeutungsvolles zu schaffen, bevor ich mich damit zufriedengegeben hatte, die Visionen anderer Leute zu entwerfen, weil es sicherer war, als meine eigenen zu riskieren.

      Bei der Renovierung des Lagerhauses ging es nicht nur darum, Jeremiahs Erbe zu ehren. Es ging darum, mein eigenes zurückzuerobern.

      Die Ironie, dass jemand immer noch diesen Träumen nachjagte und auch nach all dieser Zeit noch versuchte, dieses Grundstück zu kaufen, entging mir nicht.

      Das erste Angebot, von dem ich wusste, war gekommen, als ich auf dem College war, kurz nachdem mein Großvater gestorben war und das Lagerhaus meinem Vater hinterlassen hatte. Eine bescheidene Summe ohne Erklärung, warum jemand ein baufälliges Gebäude in einer Stadt wollte, die sich nur knapp mit ihrem Tourismus über Wasser hielt.

      Mein Vater hatte es ohne langes Nachdenken abgelehnt. Die Angebote kamen jedoch immer wieder, alle paar Jahre wie ein Uhrwerk. Die andere Konstante war, dass sie immer über Anwälte kamen, immer mit Vertraulichkeitsanforderungen und immer abgelehnt wurden.

      Als ich das Gebäude vor zwei Jahren erbte, nachdem erst meine Mutter und dann mein Vater verstorben waren, wurden die Angebote intensiver. Nicht mehr nur alle paar Jahre, sondern alle paar Monate.

      Das letzte war erst vor drei Monaten gekommen, als ich die Baugenehmigung beantragt hatte. Wer auch immer hinter diesen Angeboten steckte, hatte zugeschaut, gewartet und alle Projekte im Zusammenhang mit dem Lagerhaus verfolgt.

      Die Frage war, warum.

      Ich fuhr mit der Hand über die Steinquader, so wie Malakai es vorhin getan hatte, als ich das Team von Lucky Break durch das Fenster ausspioniert hatte. Welche Geheimnisse dieser Ort auch immer barg, ich würde ihn nicht aufgeben.

      Dieses heruntergekommene Lagerhaus war meine Chance, etwas Bedeutungsvolles zu schaffen, die Geschichte meiner Familie zu ehren und gleichzeitig etwas Neues aufzubauen. Und wenn das bedeutete, sich mit mysteriösen Käufern und korrupten Planungsbeamten auseinandersetzen zu müssen, dann sei es so.

      

      Eine Woche später war ich mit dem Projekt kein Stück weiter, außer dass das Team von Lucky Break den Schutt beseitigt hatte, der sich im Laufe der Jahre angesammelt hatte. Eine Woche, in der ich den rätselhaften Malakai angeschmachtet und den Anblick genossen hatte, wie sein schwarzes Lucky-Break-Construction-T-Shirt hochrutschte, wann immer er sich streckte.

      Meine Besessenheit war so groß, dass ich jedes Mal, wenn er in der Nähe war, was mit verdächtiger Regelmäßigkeit geschah, aufgedreht war wie ein Teenager. Das hatte zu vielen inneren Ermahnungen geführt, während ich mein Bestes tat, um meine Libido unter Kontrolle zu bringen. Ich musste als Erste zugeben, dass ich versagte.

      Mein anderer Misserfolg bestand darin, die erforderlichen Genehmigungen für den Fortgang des Projekts zu erhalten. Die Planungsabteilung hatte meinen Anwalt abgewimmelt, und abgesehen davon, Leute zu bestechen, wusste ich nicht, wie ich das Projekt wieder auf Kurs bringen sollte.

      Wieder einmal oben im obersten Stockwerk, in dem, was Jeremiahs Büro gewesen war, genoss ich den Blick auf Coogan's Break und die kalifornische Küste. Verloren in der Majestät der untergehenden Sonne, brauchte ich einen Moment, um zu bemerken, dass mein Handy vibriert hatte.

      Als ich es jedoch von der Oberseite der alten Planschränke holte, die alles waren, was von Jeremiahs Büro übrig geblieben war, wurde ich unsanft auf den Boden der Tatsachen zurückgeholt. Es war eine E-Mail von meiner Assistentin, die mir mitteilte, dass drei Kunden für nächste Woche Termine vereinbaren wollten, zwei Genehmigungsanträge meine Prüfung erforderten und eine Erinnerung an die Designpräsentation für das Millfield-Projekt.

      Als ich die E-Mail ein zweites Mal durchging, spürte ich, wie die Last meines normalen Lebens versuchte, mich zurückzuziehen. Ich hatte eine erfolgreiche Architektenpraxis in Redding, mit Projekten, die unter der Aufsicht meiner leitenden Mitarbeiter fehlerfrei voranschritten. Ich musste nicht in Coogan's Break sein und mich mit einem historischen Gebäude und den damit verbundenen Komplikationen herumschlagen.

      Aber ich wollte hier sein. Zum ersten Mal seit Jahren war ich von einem Projekt begeistert, auf eine Weise, die über berufliche Zufriedenheit hinausging. Dieses Gebäude sprach zu mir, wie es meine Firmenaufträge nie getan hatten.

      Vielleicht war es die familiäre Verbindung oder die Herausforderung, etwas mit so viel Geschichte zu erhalten. Egal aus welchem Grund, ich würde nicht ohne einen Kampf gehen.

      Selbst wenn es bedeutete, mehr Zeit mit Männern wie Malakai Torres zu verbringen.

      Zwanzig Minuten später dachte ich immer noch an ihn, als ich das Lagerhaus abschloss und zu meinem Airbnb ging. Der Mann beobachtete alles mit einer Intensität, die mich hätte unbehaglich machen sollen.

      Stattdessen musste ich seiner animalischen Anziehungskraft widerstehen, wann immer er in der Nähe war. Die Art, wie er sich mit raubtierhafter Anmut bewegte, die Art, wie seine Augen jedes Detail zu katalogisieren schienen, und meine instinktive Reaktion, wenn ich seinen Duft wahrnahm.

      Etwas Sauberes und Männliches mit einem Hauch von Gefahr, das meinen Puls beschleunigte. Es ließ mich gegen den Drang ankämpfen, mich an ihn zu lehnen, um zu sehen, ob er sich so solide anfühlte, wie er aussah.

      Was war nur los mit mir?

      Ich hatte mich immer zu sicheren Männern hingezogen gefühlt. Buchhalter, andere Architekten, die Typen, die vernünftige Autos fuhren und eine Altersvorsorge hatten. Malakai Torres sah aus wie der Typ, der ohne Helm Motorrad fuhr und bei »Altersvorsorge« daran dachte, sicherzustellen, dass sein Notgroschen an einem zugänglichen Ort versteckt war.

      Und doch spürte ich jedes Mal, wenn diese dunklen Augen meine trafen, einen Ruck reiner Anziehungskraft, der mich taumeln ließ.

      Das hatte sich auch im Laufe der Woche nicht gelegt, und der heutige Tag war keine Ausnahme. Ein Tag, an dem ich Maße doppelt überprüft hatte, in der Hoffnung, allen Herausforderungen der Planungsabteilung zuvorzukommen. Ein weiterer Tag, den ich damit verbrachte, zu ignorieren, wie Malakai mein Blut und andere Körperteile in Wallung brachte.

      Als ich meine Mietwohnung erreichte, ein süßes viktorianisches Häuschen zwei Blocks von der Hauptstraße entfernt, hatte ich mich davon überzeugt, dass meine Anziehung zu ihm einseitig war und aus der Frustration über meinen mangelnden Fortschritt bei dem Projekt herrührte.

      Das Häuschen war genau das, was ich nach einem Tag des Kampfes mit Staub, Papierkram und Hormonen brauchte. Hartholzböden, Vintage-Armaturen und eine Küche, die aussah, als wäre sie direkt aus einer Einrichtungszeitschrift entsprungen. Ein Ort, an dem man Lust bekam, Kekse zu backen und Dinnerpartys zu veranstalten.

      Ich ließ gerade meine Laptoptasche auf den kleinen Stuhl neben der Haustür fallen, als mein Telefon klingelte. Die Anrufer-ID zeigte die Kanzlei meines Anwalts in Redding an.

      »Hallo, Norman.«

      »Amelia, ich hoffe, ich störe Sie nicht zu einem ungünstigen Zeitpunkt.«

      Norman Reyes kümmerte sich seit drei Jahren um meine rechtlichen Angelegenheiten, seit ich mich selbstständig gemacht hatte. Er war gründlich, ehrlich und hatte mich nach Feierabend noch nie angerufen, es sei denn, es war dringend.

      »Was gibt’s?«, fragte ich und erwartete, von weiteren Hürden zu hören, die mir die Planungsabteilung in den Weg legen wollte.

      »Ich habe gerade ein weiteres Angebot für das Lagerhaus erhalten. Derselbe Anwalt wie zuvor, aber diesmal bieten sie viel mehr Geld.«

      Etwas in seiner Stimme ließ mich meine Laptoptasche auf den Boden stellen, damit ich mich auf den Stuhl mit der harten Lehne setzen konnte. »Wie viel mehr?«

      »Das Doppelte des vorherigen Angebots. Sie wollen innerhalb von dreißig Tagen abschließen, Barzahlung, keine Inspektionen.«

      Die Zahl, die er nannte, ließ mir den Atem stocken. Es war mehr als genug, um meinen Geschäftskredit abzubezahlen, meine Wohnung zu renovieren und die Expansion meiner Praxis zu finanzieren. Wahnsinnsgeld, von der Sorte, die alles verändern würde.

      »Es ist ein großzügiges Angebot«, sagte Norman. »Aber die Dringlichkeit kommt mir seltsam vor. Immobiliengeschäfte mit historischen Gebäuden unterliegen selten einem solchen Druck.«

      »Haben sie gesagt, warum sie den Abschluss so überstürzen wollen?«

      »Eine Investitionsmöglichkeit, laut ihrem Anwalt. Sie haben Pläne für das Grundstück, müssen aber aufgrund von Finanzierungsfristen schnell handeln.«

      Ich starrte aus dem Fenster des Häuschens auf die kalifornischen Steineichen, die die Straße säumten. Vor drei Wochen war ich voller Vorfreude auf die Renovierung des Lagerhauses in der Stadt angekommen. Jetzt, da ich wusste, dass jemand versuchte, das Projekt zu sabotieren, bekam ich Zweifel.

      »Amelia? Sind Sie noch da?«

      »Ich bin hier. Und ich bin nicht interessiert.«

      »Sind Sie sicher? Das ist eine Menge Geld.«

      »Norman, ich bin sicher.«

      Aber nachdem ich aufgelegt hatte, war ich mir bei nichts mehr sicher. Das Angebot war verlockend, verlockender, als ich zugeben wollte. Ich hätte das Geld nehmen, Coogan's Break und die Komplikationen, die das Lagerhaus mit sich brachte, hinter mir lassen und in mein geordnetes Leben in Redding zurückkehren können.

      Nur dass ich mein langweiliges Leben nicht mehr wollte. Ich wollte diese Herausforderung, dieses Gebäude, diese Chance, etwas Bedeutungsvolles zu schaffen.

      Und wenn ich ehrlich war, wollte ich mehr von Malakai Torres sehen.

      Was mich zurück zu der Frage brachte, was mit mir nicht stimmte.

      Ich rang immer noch damit und mit dem verrückten Geldangebot, als es an der Tür des Häuschens klopfte. Nachdem ich das Verandalicht eingeschaltet hatte, spähte ich durch den Türspion und war überrascht, Malakai selbst dort stehen zu sehen, die Hände in den Taschen vergraben und mit einem Ausdruck, den ich nicht ganz deuten konnte.

      Mein Herz machte etwas Dummes und Flatterhaftes, als ich die Tür öffnete.

      »Entschuldige die Störung«, sagte er. »Ich wollte wegen dem, was letzte Woche mit diesem Typen von der Stadt passiert ist, nachhaken.«

      »Pruitt? Der Kerl von der Planungsabteilung?«

      »Er ist echt«, sagte Malakai, wobei mir die Enttäuschung in seiner Stimme nicht entging. »Zumindest sieht es so aus. Arbeitet für die Stadt und hat Zugang zu Genehmigungsanträgen. Aber er soll keine Hausbesuche machen oder Kostenschätzungen besprechen. Das ist nicht seine Abteilung.«

      Ich trat zur Seite, um ihn hereinzulassen, was er jedoch erst tat, nachdem er seine Arbeitsstiefel ausgezogen und sie auf der kleinen Veranda aufgereiht hatte. Dann war es unvermeidlich, wie er den Türrahmen ausfüllte und wie sich das Häuschen mit ihm darin kleiner anfühlte.

      »Also, was du damit sagen willst, ist, dass dieser schmächtige kleine Mann auf eigene Faust gehandelt hat?«

      »Oder Befehle von jemandem außerhalb der Planungsabteilung befolgt hat.« Malakais Augen musterten den Hauptraum des Häuschens, und mir wurde klar, dass er die gleiche Sicherheitsbeurteilung vornahm wie im Lagerhaus. »Schönes Haus.«

      »Es ist nur vorübergehend. Wenn alles so läuft, wie ich hoffe, plane ich, in einer der Loftwohnungen zu leben, sobald die Renovierung abgeschlossen ist.« Kaum hatte ich das gesagt, wurde mir klar, dass es stimmte. Was seltsam war, da ich es bis vor dreißig Sekunden nicht einmal in Betracht gezogen hatte.

      »Apropos.« Er richtete diese dunklen Augen auf mich, und ich spürte denselben Ruck der Anziehung. »Ich glaube, du solltest vorsichtig sein. Jemand macht sich eine Menge Mühe, um dieses Projekt zu verhindern.«

      »Da liegst du nicht falsch. Ich habe gerade ein weiteres Angebot für das Gebäude bekommen«, ich hielt inne, bevor ich hinzufügte, »doppelt so hoch wie das vorherige.«

      Sein Kiefer spannte sich an. »Wann?«

      »Vor nicht einmal zehn Minuten. Sie wollen innerhalb von dreißig Tagen abschließen. Eine Investitionsmöglichkeit, anscheinend.«

      »Du hast es abgelehnt.«

      Es war keine Frage, aber ich nickte trotzdem. »Ich verkaufe nicht.«

      Etwas in seinem Ausdruck veränderte sich, Zustimmung gemischt mit etwas, das Erleichterung hätte sein können. »Das ist gut.«

      Erst als mir auffiel, dass ich die Goldflecken in seinen Augen sehen konnte, wurde mir bewusst, dass ich mich ihm genähert hatte. Nah genug, um den Duft einzufangen, der mich während der Woche bei vielen Gelegenheiten schwindlig gemacht hatte.

      Und nicht nur das Wohnzimmer des Häuschens fühlte sich elektrisch aufgeladen an. Ich nahm alles wahr, mein Körper vibrierte vor Verlangen, das mich dazu brachte, noch näher rücken zu wollen.

      Die Art, wie sein T-Shirt sich über seine Brust spannte, die Stärke in seinen Händen, die Intensität seines Blicks, wenn er mich ansah. Es war eine kraftvolle Kombination und eine, die mich dazu zwang, meine Hände an meine Seiten zu pressen, und sei es nur, um meine feuchten Handflächen an meiner Jeans abzuwischen.

      »Amelia.« Mein Name klang anders, wenn er ihn sagte, irgendwie rauer.

      »Ja?«, sagte ich, mein Blick mit seinem verhakt.

      »Das könnte eine schlechte Idee sein.«

      »Was denn?«, sagte ich, meine Worte atemlos.

      Anstatt zu antworten, umfasste er mein Gesicht mit seinen Händen. Seine rauen Handflächen wärmten mich, als ich mich ohne bewussten Gedanken in seine Berührung lehnte.

      »Das«, sagte er, und dann lag sein Mund auf meinem.

      Der Kuss war nichts im Vergleich zu den vorsichtigen, höflichen Küssen, die ich gewohnt war. Das hier war reines Feuer, fordernd und hungrig auf eine Weise, die meine Knie weich werden ließ. Seine Hände glitten in mein Haar, und ich drückte mich fester an ihn, wollte mehr von dem, was auch immer das zwischen uns war.

      Als wir uns lösten, atmeten wir beide schwer.

      »Das war eine schlechte Idee«, schaffte ich es zu sagen.

      »Die schlechteste«, stimmte er zu, aber er trat nicht zurück.

      »Das bin nicht ich. Ich mache so was nicht«, sagte ich, ebenso sehr, um mich selbst zu überzeugen wie ihn.

      »Was tun?«

      »Männer küssen, die ich gerade erst kennengelernt habe. Impulsive Entscheidungen treffen. Nichts von alledem.«

      Sein Daumen strich über meinen Wangenknochen. »Was ist dein üblicher Modus Operandi?«

      »Alles planen. Dinge durchdenken. Vernünftige Entscheidungen treffen.«

      »Und wie funktioniert das für dich?«

      Ich dachte darüber nach, dachte an mein geordnetes Leben, meine erfolgreiche, aber vorhersehbare Karriere und die sicheren Beziehungen, die mich nie ganz zufriedenstellten.

      »Nicht so gut, wie ich dachte.«

      Als er mich diesmal küsste, war ich auf das Feuer vorbereitet und gab ebenso viel zurück, wie ich bekam, und erlaubte mir, alles zu fühlen, was ich zurückgehalten hatte. Seine Hände wanderten über meinen Körper, zogen mich näher, und ich spürte seine feste Stärke gegen mich.

      Als seine Lippen meinen Hals hinabwanderten, stieß ich einen Laut aus, der teils Seufzer, teils Stöhnen war. Alles an dem hier war verrückt, impulsiv und anders als alles, was ich je getan hatte.

      Und ich wollte nicht, dass es aufhörte.

      »Amelia«, sagte er an meinem Hals, seine Stimme rau vor Verlangen.

      »Hör nicht auf«, flüsterte ich und überraschte mich selbst mit meiner Kühnheit.

      Aber er hielt inne und zog sich zurück, um mich mit einem Ausdruck anzusehen, der zu gleichen Teilen aus Verlangen und Bedauern bestand.

      »Ich sollte gehen.«

      »Sollen und wollen sind zwei verschiedene Dinge.«

      »Ja, das sind sie.« Seine Hände waren immer noch in meinem Haar, und ich konnte die Spannung in ihm spüren, den Kampf zwischen dem, was er seiner Meinung nach tun sollte, und dem, was er tun wollte. »Ich bin nicht in der Lage, dir etwas Ernstes anzubieten.«

      »Habe ich um etwas Ernstes gebeten?«, sagte ich und überraschte mich selbst. Wer war ich und was hatte ich mit Amelia Donovan gemacht?

      Bei meiner lüsternen Antwort blitzte etwas in seinen Augen auf, etwas Heißes und Hungriges, das meinen Bauch vor Verlangen verkrampfen ließ.

      »Du bist nicht der Typ für was Lockeres.«

      »Woher willst du wissen, welcher Typ ich bin?«

      »Weil du die Art von Frau bist, die historische Gebäude renoviert und sich korrupten Beamten widersetzt. Du bist die Art, die Pläne macht und sie durchzieht.« Sein Daumen strich über meine Unterlippe, und ich musste kämpfen, um seinen Finger nicht in meinen Mund zu nehmen und fest daran zu saugen.

      Als ob er das spürte, ließ er seine Hand auf meine Schulter sinken. »Du bist nicht die Art von Frau, die sich mit weniger zufrieden gibt, als sie verdient.«

      »Und was ist, wenn das, was ich will, direkt vor mir steht?«

      Meine Worte überraschten mich ebenso sehr, wie sie ihn zu überraschen schienen. Aber sie fühlten sich auf eine Weise wahr an, die meine Brust eng werden ließ. Nicht Liebe. Nein, ich war nicht naiv genug, das Liebe zu nennen. Aber es war etwas Echtes. Etwas, das es wert war, erkundet zu werden.

      »Amelia.« Seine Stimme war rau, und was noch mehr verriet, sie war unsicher.

      »Ich bitte nicht um die Ewigkeit«, sagte ich und hob die Hand, um sie auf seine Brust zu legen. »Ich bitte nur um den jetzigen Moment. Um die Chance zu sehen, was daraus werden könnte.«

      Wann war ich so kühn geworden? Wann hatte ich angefangen zu sagen, was ich dachte?

      Aber ich wusste genau, wann es angefangen hatte. In dem Moment, als ich beschlossen hatte, das Lagerhaus zu renovieren, anstatt den sicheren Weg zu gehen und es zu verkaufen. Jede Entscheidung seitdem war ein Schritt weg von der vorsichtigen Frau, die ich gewesen war, und hin zu jemandem, den ich noch entdeckte.

      Diese neue Version von mir zerdenkte nicht jede Entscheidung bis zum Tod. Sie handelte aus dem Bauch heraus, vertraute ihren Wünschen, ging Risiken ein, vor denen die alte Ich davongelaufen wäre. Sie war beängstigend und berauschend, aber sie war genau die, die ich war.

      Ich wurde nicht jemand anderes. Ich wurde jemand, der wahrhaftig war.

      Vielleicht war es diese Stadt, dieses Lagerhaus, diese ganze verrückte Situation, die eine Seite von mir zum Vorschein gebracht hatte, von der ich nicht wusste, dass sie existierte.

      Oder vielleicht war es er.

      »Du weißt nicht, worum du bittest«, sagte er, aber ich konnte hören, wie der Widerstand in seiner Stimme nachließ.

      »Dann zeig es mir.«

      Das war alles, was es brauchte. Sein Mund krachte wieder auf meinen, und diesmal gab es kein Zögern, kein Zurückhalten. Seine Hände waren überall, und ich bog mich ihm entgegen, wollte mehr, wollte alles.

      Als er mich auf den geschrubbten Kiefernholztisch in der Küche des Häuschens hob, hätte ich protestieren sollen. Stattdessen schlang ich meine Beine um seine Taille und zog ihn näher.

      »Bist du dir sicher?«, fragte er, seine Stimme rau vor Verlangen.

      »Ich war mir noch nie bei etwas so sicher.«

      Und in diesem Moment, mit seinen Händen auf meiner Haut und Feuer, das durch meine Adern raste, war es absolut.

      Zum ersten Mal in meinem Leben dachte ich nicht an Konsequenzen oder plante für morgen. Ich lebte in diesem Moment, in diesem Gefühl, in der Verbindung, die zwischen uns gefunkt hatte, sobald wir uns das erste Mal gesehen hatten.

      Welche Komplikationen das auch immer mit sich bringen würde, welchen Ärger es auch immer verursachen würde, ich würde mich später darum kümmern.

      In diesem Moment wollte ich nur ihn.
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